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allgemeine

Organ tet fdjtoetjerifdjett %xmtt.

SSafcU

Per S4iwtt3. JBUttSgcHftrift XXXV. Jahrgang.

XV. ^rgang. 1869. Mr. 49.
(Stfttyetat In wöttyenttfityen Stummetn. ©er SrefS pet Seuicftet Ift ftanfo butety ble ©ijwetj S?t. 3. 50.

©ie Seftettungen wetben bttett an bte „®djtOCtgljaufertfd)e !8erlag«bnd)!)attblltltg in SBafel" abteffttt, ber Settag wfrb
bei ben auswärtigen Abonnenten buttty Stadinabme etboben. 3m SluSlanbe netymen atte Suctytyanbtungen Seftettungen an.

Setantwettlldje SUcbaftten: Dbctft SBielanb unb Hauptmann »en Slgger.

Snbalt: Scutttyeitung bet mititätlfttyen SBittytigfeit unb Scfetyteibung bcr ©tabt Slatau in Sejictyung auf eine ©djladjt
an tet ©utytc. — ©ie SBiltcnSfiaft fm fiilcge. (gottfcfcung.) — (Slbgenojfenfetyaft: Serletyt über baS $rejeft einer eibg. SWitität*

organifation in ityret ®cnctal»ctfammtung »om 25. Sluguft 1869 »on bet ®cnfcr ©ectlcn bet fttywcij. SWflttärgefcHfdjaft einftimmig
angenommen. — SluSlanb: jDcfticitty: Äampfroclfe bet fübflaolfdien Setg»?lfct. (Snglanb: Setfudje mit ©cijtnont*©pteng*
gcfdjoffcn. Setcinlgte ©taaten: Set neue »SticgSmfniftet. — ScifttyicbencS: ©ie Serlabung bet Serwunbetett auf Stagbatyten.
lieber ©fgnate im gelb.

tfwtjjrilunß btr militärifden HtJidjtißhtit unb

ätf*reibung btr Stabt Äarau in Jltjteljung auf
tine &4>lad>t an ber Su&rt.*)

(§i«5U eine littyogr. Scilagc.)

$Bel*e fortiftfatorifeben SKaßregcln ftttb in unb am

Umfrri« ber ©tabt ju ergreifen, um ein« Ijartnätfige
SSertljclbigung burcb bie 9?a*bnt ju ermögli*cn, wie

»iel üflannfebaft erforbern biefelben bei einer ge=

gebenen SlrbeitSjelt »on 10 ©tunben?
SBelcbe 23efefcitng«ftäife an Snfanterie, @*üfcen

unb Slrtillerie trirb »orgef*lagen, unb wie ifi beren

Sertbeilung?
SBelcbe SWaßregeln muffen ergriffen werben, um

btim 35ur*jug ©toefungen ju »ermeiben?

2Bie wir au« ber Söfung bcr Slufgabe I. wiffen,
ftnbet ber Sßormarf* unferer 3M»ljion »orjug«weife

auf ber 33ern=* unb attf bcr Slatfhraße ftatt, welcbe

beibe ^arallelfiraßen burdj ben bei Slarburg begtn=

nenben unb mit bem ©ölmljarb enbenben ^ö^ensug
al« ebcnfall« prallet laufenbe« $inberniß »on.ein=

anber getrennt ftnb. SMcfe $ügelfette ba*t ft* an

ibrem norböftli*en*©nbe — @öbnljarb»2Mftelbergs

Jfjafenberg — aUmäljlig unb tljeilti'eife wellenförmig,
tljeilweife terraffenförmig ab, unb läuft nörbüdj unb

norböftli* in ein plateau au«, welcbe« fteil gegen

ble S&alfoble ber Slare abfällt. SDtc ©renje biefe«

Sßlateau« fann marfirt werben mit bcr 9tobrerftraße

oon ber $olje bei Srücfenfti*« an, bem Sßaläncnwcg,

mit ber nörblidjen unb wcftlidjen -gjäuferfront ber

©tabt Slarau unb ber fogenannten ©*anj. 3)a wo

*) Slnmerfung. Söfung bcr II. »em DffijiciSoctcin Slarau

Im SBintct 1868-1869 betyanbetten Slufgaben (vide ?tt. 2 bie*

fcS 3atytgangcS bet Slllg. fdjwcij. aKilltät*3citung), bie ftd) an

bie In 9tt. 23 unb 24 unt« beut Sitel „Seatbeitung bet SKatfdj*

linic einer ©ioifion »en 8larbutg*3ofingen auf bfe 9tcujj*üinie

3)tcltlngcn*2Binbifety" abgcbtndtcn Sltbeit anfttyllept.

biefe« plateau am weiteren itt bie %l)altbtnt btx

Slare hineinragt, bejieljttng«weife ber Slare am nad)*

fttn fommt, fteljt bie ©tabt Slarau; unb ba Ijin*
wieberum ber gegenftberliegenbe |)uugerberg mit fei«

nem fftblidjen guß ebenfall« ganj nalje an bit Slare

herantritt, fo bilbet ba« Slartljal refp. Slarau fjier
ein 35eftl<$, weldje« paffiert werben mni, wtnn man
i» bai oberhalb gelegene Slart&al gelange» »nfc btm
Sauf ber Slare bi« Dlten ober Slarburg folgen will.
(Bi bejiebt ftd) bieß au* auf ba« linfe Ufer, mit
welchem ble ©tabt burcb eine Ärttenbrütfe oon 320

guß Sänge »erbunbctt ift.
Slarau ifi ferner ein wichtiger ©traßenfnotenpunft.

Slbgefeljcn »on ben brei ©traßen, welcbe ba« obere

unb untere linfe Slarufer unb ba« grieftljal bur*
bie genannte Srücfe mit Slarau unb bem re*ten
Slarufer überbaupt »erbinben, fo bilbet biefer Ort
ben Sentral-93ereinigung«punft »on fünf weitern

©traßen erfter Älaffe; nämlicb 33rugg-Slarau, ßcnj*

burg-Slarau, 2Bi)nent(jaI= unb ®uljrentl}al*3larau unb

Dlten=Slarau; enblicb ber Screinlgung«punft ber

Storboft* unb (Sentralbaljn.
Slarau ift eine ©tabt »on etwa« über 5000 ©n=

wobnern, hauptftabt be« Äanton«, ber ®i$ ber ober*

ften üanbeöbcijörben unb äßaffenplafc; e« beftfct eine

geräumige Äaferne mit Stallungen; ein ßeugljau«
mit Sßerfftätten, eine Äanonengfcßeref unb bietet »icle

$ülf«mittel bar, bie tnilltärtfcb gut »erwerbet Wcr=

ben fönnen, wie j. 23. größere Sofalitäten für Unter*

britigung »on Sruppen unb Sßferben, leicbte SOer*

pjlegttng berfelben, Sofalitäten, bie ftd) jur Slnlage

»on «Repataturwerfftättcn eignen, folebe, Wo mft 8eicb=

tigfeit ©pitäler unb Sßrooiantmagajine eingeriebtet

werben fönnen, wooon bei ben günjlfgen 93erfeljr«=

»erbinbungen obne Sweifel ©ebrau* gema*t würbe;

fol*e werben woljl f*on eingeri*tet fein, wenn e«

an ber ©ttljrenlinie jum Äampf fommt.

58ci ber ©eftalt be« ©runbriffe« ber ©tabt ift bie
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Beurtheilung der militärischen Wichtigkeit und

Beschreibung der Stadt Aarau in Beziehung auf
eine Schlacht an der Suhre.*)

(Hierzu eine lithogr. Beilage.)

Welche fortifikatorischen Maßregeln sind in und am

Umkreis der Stadt zu ergreifen, nm eine hartnackige

Vertheidigung durch die Nachhut zu ermöglichen, wie

vicl Mannschaft «fordern dieselben bei einer

gegebenen Arbeitszeit von 10 Stunden?
Welche Besetzungsstärke an Infanterie, Schützen

und Artillerie »ird vorgeschlagen, und wie ist deren

Vertheilung?
Welche Maßregeln müssen ergriffen werden, um

beim Durchzug Stockungen zu vermeiden?

Wie wir aus der Lösung dcr Aufgabe I. wisse»,

findet der Vormarsch unserer Division vorzugsweise

auf der Bern- und auf dcr Aarstraße statt, welche

beide Parallelstraßcn durch den bei Aarburg
beginnenden uud mit dem Göhnhard endenden Höhenzug

als ebenfalls prallel laufendes Hinderniß von,
einander getrennt sind. Dicsc Hügelkette dacht sich an

ihrem nordöstlichen'Ende — Göhnhard»Distelbcrg-

Hascnbcrg — allmählig und theilweise wcllenförmig,
theilweise terrassenförmig ab, und läuft nördlich und

nordöstlich in cin Plateau aus, welches steil gegen

die Thalsohle der Aare abfällt. Die Grenze dieses

Plateaus kann markirt werdcn mit dcr Rohrerstraße

von der Höhe des Brückenstichs an, dem Palanenweg,
mit der nördlichen und westlichen Häuserfront der

Stadt Aarau und dcr sogcnanntcn Schanz. Da wo

*) Anmerkung. Lösung dcr II, vom OffizierSvcrcin Aarau

im Wintcr 1368—1869 bchemreltcn Aufgaben (viàs Nr. 2 dicscs

Jahrganges der Allg, schwciz, Militär-Zcitung), dic sich an

dic in Nr. 23 und 24 unter dcm Titel „Bearbeitung dcr Marschlinie

eincr Division von Anburg-Zosingen auf die Rcuß-Linie

Mellingen Windisch" abgcdrncktcn Arbcit anschließt.

dieses Plateau am weitesten in die Thalebene der

Aare hineinragt, beziehungsweise der Aare am nächsten

kommt, steht die Stadt Aarau; und da

hinwiederum der gegenüberliegende Hungerberg mit
feinem südlichen Fuß ebenfalls ganz nahe an die Aare

herantritt, fo bildet das Aarthal resp. Aarau hier
ein Defili!, welches passiert werden mnß, wenn man
i» das oberhalb gelegene Aarthal gelangen »nd dem

Lauf der Aare bis Ölten oder Aarbnrg folgen will.
ES bezicht sich dicß auch auf das linke Ufer, mit
welchem die Stadt durch eine Kettenbrücke von 320

Fuß Länge verbunden ist.

Aarau ist ferner ein wichtiger Straßenknotenpunkt.
Abgesehen von den drei Straßen, welche das obere

und untere linke Aarufer und das Frickthal durch

die genannte Brücke mit Aarau und dem rechten

Aarufer überhaupt verbinden, so bildet dieser Ort
den Central-Vereinigungspunkt von fünf weiter«

Straßcn erster Klasse; nämlich Brugg-Aarau, Lenz-

burg-Aarau, Wynenthal- und Suhrenthal-Aarau und

Olten-Aarau; endlich der Vereinigungspunkt der

Nordost- und Centralbahn.
Aarau ist eine Stadt von etwas über 5000

Einwohnern, Hauptstadt des KantonS, der Sitz der obersten

Landesbehörden und Waffcnplatz; es bcsitzt eine

geräumige Kaserne mit Stallungen; ein Zeughaus
mit Werkstätten, eine Kanonengicßerei und bietet vicle

Hülfsmittel dar, die militärisch gut verwerthet werden

können, wic z. B. größere Lokalitäten für
Unterbringung von Truppen und Pferden, leichte

Verpflegung derselben, Lokalitäten, die sich zur Anlage

von Reparaturwerkstätten eignen, solche, wo mit
Leichtigkeit Spitäler und Proviantmagazine eingerichtet

wcrden können, wovon bei den günstigen VerkehrS-

verbindungen ohne Zweifel Gebrauch gemacht würde;
solche werden wohl schon eingerichtet sein, wenn es

an der Suhrenlinie zum Kampf kommt.

Bei der Gestalt des Grundrisses der Stadt ist die
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Slltftabt »ou ben Scrftäbtcn ju ttnterfdjeiben. 3Me

erftere bilbet ein fempafte« ©anje« aui 4 ©tatt«
vierteln, tie butd) treite gerabe ©traßeu getrennt
ftnb unb einer einfcblicßcntcn ringsum gcljenbcn

£)äuferreibc an bcr ©teile bcr früljcrn SRingmatter.
5)er geftungegraben ift aufgefüllt unb beftetjt nidt
mebr, ebenfo ftnb au* bie fümmtlirtjen (8ingang«=

tljorc, mit Sluenaljmc jweier auf ber ©übfettc bcr

Slltftabt »erf*wunbcn. Sljürmc ftnb nur 2 befon«

bei« (jeroorragenb, nämlid) bcr Äitdjtljurm unb ber

fogenannte Dbcrtljurtii; bcr erftere liegt ganj auf
bei* SBcftfcite bcr ©tabt uub Ijat für ben gall eine«

©tfedjtc« auf bcr Dftfcite fein uiilitärifdje« 3"iercffc,
woljl aber bcr Umgenannte, bcr eine genügenbe H"ol)t

Ijat, um ba« ganje ®efe*t«terraitt, fotvic ben Sin«

marf* bcr feinblidjen Äolonnen beittli* waljrncljmeti

ju fönnen; er würbe ftdj baber im »orlicgenbcn gall
uorjügli* jtt einer ©ignalftation ober ju einem cigeut«

lidjcn Scoba*tungSpoftcn eignen.
'Die Sorftäbte bcftcljeu au« eiiijclnen »fräufcrictljcn,

bie an bett na* Slarau auömünbenbcn ©traßen ftebett,
unb geben babei* rabienförmig »on ber Slltftabt au«

na* allen 9{i*tungeii; baju fommen ferner nod) tie
einjelnen jerftreut liegenben Sanbgüter, äöobnftfce
mit Oefcnomiegebäubcit, ©artenanlagett mit Sin«

fiiebigungcu »erfebiebener Slrt, namentli* nadi ber

Oft-, ©üboft« unb ©übfeite bcr ©tabt, bie »erbun«

ben mit jaljlrei*en Saumgärten unb Saumgruppcn
für bie Scrtfycibigung »on Slarau einen bebeutenben

taftiftben SBertlj Ijaben. 3Me ©tatt im Slllgemeinen

ift ganj »on ©tein gebaut, bie £>äufcrreiben ftab
meift jiemli* gerablinig, brei ©toef Ijod) mit 3'egcl
geberft unb mit jablrei*cn geuftern »evfeljen; eö fom«

nten wenige böljerne ©ebäube »or, bie al« ©tafluit«
gen uttb @*runcii betitlet werben.

gür bie Unterbringung »on Sruppen fann gefagt

werben, baß in ganj engen Äantonnirungen mit Se«

ttu^ung aller gofalitätcn mit Scidjtlgfcit 6 Sataillone

Snfanterie, 3 Äompagnien ©djü^en, 2 Sattciien
Slrtillerie unb 1 Äompagnie Äaoallerie fn Slarau

aufgenommen werben fönnen, wobei angenommen
wirb, baß feer Sruppe SRaturatoerpftegung au« SRa«

gajinen »crabfolgt wirb.
gür ben geinb muß c« »on großer 2Bi*tigfeit

fein, ftcb biefe« fünfte« ju bemä*tfgcn, uub e« barf
in ber Sljat bie moralifcbe SBirfung, bie bcr Serluft
beffelben notljwcnbigerweife ausüben würbe, ni*t
unterfcbäfct werben. SRan barf bafjer annehmen, baß

c« im SBillen be« OberbcfebI«l)aber« liegen werbe,
ber ©tabt eine bartnäeftge Sertljeibigung angebelljett

ju lajfen. Slnberfeit« ift au* anjuneljmen, baß wenn
ber geinb einmal im Seft|j bcr Sorftübte ift, ft*
eine gortfefcttng be« Äampfe« an ben ©traßettwinfeln
ber Slltftabt ni*t meljr wobl benfen läßt. 25er Sin«

greifer wirb biefen ©traßenfampf auf einem il)m
unbefannten Serrain ju »ermeiben fueben, befonber«

wenn er ben nämli*en ßweef bur* eine heftige Se«

f*icßung mit feiner Slrtillerie ebenfalls erreichen fann.

©ünftiger geftoltet ft* bie @a*e ber Sertbeibigung
bei ben Sorftäbten, unb beu »or ibnen befinbli*en
jerftreut liegenben ®cbäuli*feiten. Seginnen wir am

linfen glügel unferer Slufftellung an ber Slare mit

ber gren'fdjeu gabrif, fo Ijaben wir bi« Ijinauf ju
ten $erjog'f*cn ©fttertt einen wafjrcn Äranj »on
fleinen geftungen, eine SJJcilje »on großem, utafftücn,
fttinernen Käufern mit baoorlicgenben ummauerten
©arten, eine mit Werfen unb Säumen bebeefte Um«

faffung ber ganjen Dftfeitc bcr ©tabt. Unb foflte
au* biefe erfte Sinie genommen werben, fo wieber»

Ijolcn ft* biefelben günftigen Scrljälttitffe cinwärt«
unb jwar in erljöljtcm SRaße; wir jätjlcn ju biefen

le|jtcrii bie Scftfcttng bc« £rn. geer«.£)crjog, ©auer«
lättber=(Suftcr, ber 8iiibcnl)of, bie Saubfhimmeitanftalt,
ba« geer'f*c ©ut, bcr Saljnljof, ba« neue $oft«
gebäube unb anbere meljr.

-Betreffenb ba« oorliegenbe Serrain, Ijaben wir in
beut £>reiccf jwifdjcn 9toljrerftraße, ©uljrc unb Slare,
„äßciljer unb Sclli" genannt, einen für ft* befteljen«
bett Slbf*tiitf, bcr tief liegenb, an ft* feu*t, ntit
gabriffattälen ttnb 3Bäfferutig«gräben bur*f*nittcn,
bur* äBaffcrjuleltunp, wooon fpätet* no* bie Siebe

fein wirb, wenn niebt ganj ungangbar, bo* für ben

geinb feljr f*wicrig gemadjt werben fattn.
Ueber btefem Slbf*nitte erbebt fi* re*t« ba«

Su*ferfelb, eine jwif*cn bcr 9tobrer= unb Su*fer«
ftraße liegenbe bi« an bett @uljrecitif*nitt ft* au««

beljnenbe Saum« unb gcfträucblcfe (Sbenc mit feftem
Soben. — ©ie gewährt mit Slttönaljme jweier Äie««

gruben, feine 35ecfung, unb fann »on ter Umfaffung
Slarau'« au« »ortreffli* beftridjen werben.

3tc*t« »on bcr Sit*ferftraßc crljcbt ft* ba« Serrain
neuerbing« unb bilbet bi« an bett ©tabtba* bie

cbenfall« fefte, graben« unb baumtofe (Sbene be«

©uljrerfelbe«. SBcil fte terraffenförmig über bem

Sudjferfelb liegt, fo ergibt fi*'« »on felbft, baß »on

iljrem norböftli*en £ö(jenranbe au« ba« ganje Sucb«

ferfelb bi« über bie ©uljre Ijinau« unb bie wtftlicbcn
3iu«gänge au« beut 2>orfe Su*« beljerrfebt werten.

2)er ©tabtbadj, ber ben legten bier in Setra*t
fallcnben Scrrainabf*nitt »om ©uljverfelbe trennt,
Ijat eine Svcite »on 8—12 guß, unb eine Siefe »on

ca. 3 guß ttnb überall fteileSorbe; fein Unfc« Ufer
ift oielfa* mit ©efträu* unb Obftbäumen befent;

er bilbet baljer, namentlicb wenn bie »orbanbenen
Srürflein im re*ten SRoment abgetragen ober jerftört
werben, ni*t bloß bem Scrfolger ein Sewegung««

binberniß, fonbern au* unferer ftbcrgefcfctcn Sruppe
»ielfa*e Seefung, wel*e ju tem no* »erftärft werben

fann.
5Re*t« »om ©tabtba*, refp. »on feinem linfen

Ufer an beginnt ft* ba« ftet«fort überfi*tli*e unb

fefte Serrain aflmäljltg ju erljöljen; e« bilbet nament«

li* norböftli* üom ©olbeinljofe jwei £ügel, »on

wcl*en an« ba« ©uljrer« unb Su*fcrfclb »ortreff«

li* eingefeben unb mit @ef*ü|en beftri*cn werben

fann. — Soflig untabclbaft wäre biefe ©teflung,
wenn bie ©cbttßlinie ni*t burd) bie 2 Höft am

©tabtba* befd?ränft wäre.

Sil« legten in Setra*t faflenben Sßtinft bejcidmcu

wir bie Stla.tib.obt, eine »orjügll*c Slrtillcriepofttion,
wenn biefenige auf bem ©olbernljügel ni*t genügen

follte. ©ie gewährt »olle ©inft*t in ba« ganje Ser«

rain ©ubr«Su*««9{obr«3laratt unb in bie S)eboucbcen
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Altstadt vo» dcn Vcrstndtcn zu nntcrschcidcn. Dic
crsterc bildct cin kompaktes Ganzcs aus 4 Stadt-
vicrtcln, dic durch trcilc gcradc Straßcn gctrcnnt
sind und cincr einschlicßcndcn ringsum gchcndcn

Häuserrcihc an dcr Stcllc dcr frühcr» Ringmaucr.
Dcr Festungsgrabcn ist ausgefüllt und bcstcht nicht

mchr, cbcnso sind auch die sàmintlichcn Eingangs-
thorc, mit Ausnahme zweier cu,f der Südscttc der

Altstadt vcrschwundc». Thürmc sind nur 2 bcsondcrs

hcrvorragcnd, nämlich dcr Kirchlhurm und dcr

sogcnaniitc Obcrthurm; dcr cvstcrc licgt ganz auf
dcr Wcstscite dcr Stadt uud hat für dcu Fall ciucs

Gcfechtcs auf der Ostscitc kcin militärischcS Jntcrcssc,

wvhl aber dcr letztgenannte, dcr cine genügende Höhc

hat, um das ganze Gcfcchîsterraiu, sowic dcn

Anmarsch dcr fcindlichc» Kolonncn deutlich wahrnehmen

zu tonne»; cr würdc sich dahcr im vorlicgcndcn Fall
vorzüglich zu cincr Signalstation odcr zu cincin cigent-
lichcn Bcobachtungspostcn cigncn.

Dic Vorstädte bcstchcn aus cinzclnc» Häuscrrcihc»,
dic an den nach Aarau auömündcndcn Straßcn stchcu,

und gchc» dahcr radiciisörmig von der Altstadt aus

nach allen Richtungen; dazukommen ferner noch die

einzelnen zerstreut liegende» Landgüter, Wohnsitze
mit Oekonomiegebäudcu, Gartenanlagcn mit Ein-
snedigungcn vcrschicdcner Art, namentlich »ach der

Ost-, Südost- und Südseite dcr Stadt, dic verbunden

mit zahlreichcn Baumgärten und Baumgruppcn
für dic Vcrthcidigung von Aarau cincn bedeutenden

taktischen Wcrth habcn. Die Stadt im Allgemeinen
ist ganz von Stein gebaut, die Häuserreihen stud

meist zicmlich geradlinig, drci Stock hoch mit Zicgel
gcdcckt und mit zahlreiche» Fenstern versehen; cs kommcn

wenige holzcrue Gebäude vor, die als Stallungen

und Scheunen benutzt wcrdc».

Für die Unterbringung von Truppcn kann gesagt

wcrdcn, daß in ganz engen Kantonnirungen mit
Benutzung aller Lokalitäten mit Leichtigkeit 6 Bataillone

Infanterie, 3 Kompagnien Schützen, 2 Batterien
Artillerie und 1 Kompagnie Kavallerie in Aarau
aufgenommen wcrden können, wobei augenommen
wird, daß der Truppc Naturalverpflegung aus

Magazinen verabfolgt wird.
Für den Feind muß es von großer Wichtigkeit

sei», sich dieses Punktes zu bemächtigen, und es darf
in der That die moralische Wirkung, die dcr Verlust
desselben nothwcndigcrwcise ausüben würdc, nicht

unterschätzt werden. Man darf daher annehmen, daß

cs im Willen des Oberbefehlshabers liegen werde,
der Stadt cine hartnäckige Vertheidigung angcdeihcn

zu lassen. Anderseits ist anch anzunehmen, daß wenn
der Feind einmal im Besitz dcr Vorstädte ist, sich

eine Fortsetzung des Kampfes an den Straßenwinkcln
der Altstadt nicht mchr wohl denken läßt. Der
Angreifer wird diesen Straßenkampf auf einem ihm
unbekannten Terrain zu vermeiden suchen, bcsondcrs

wenn er den nämlichen Zweck durch eine heftige
Beschießung mit seiner Artillerie ebcnfalls erreichen kann.

Günstiger gestaltet sich die Sache der Vertheidigung
bei dcn Vorstädten, und den vor ihnen befindlichen

zerstreut liegenden Gebäulichkeiten. Beginnen wir am
linken Flügcl unserer Aufstellung an der Aare mit

der Frey'sche» Fabrik, so habcn wir bis hinauf zu
dcn Hcrzog'schcu Gütern einen wahren Kranz vo»
klcincn Fcstnngc», eine Rcihc «on gr'oßcrn, massivcn,
steinernen Häusern mit davorlicgenden ummaucrtcn
Gärtcn, cine mit Hecken und Bäumen bedeckte

Umfassung der ganzen Ostseitc dcr Stadt. Und solltc
auch dicsc crstc Linie genvnimcn werden, so wiedcr-
holcn sich dieselben günstigen Verhältnisse cinwärts
und zwar in crhöhtcm Maßc; wir zählcn zu dicscn

lctztcrn dic Bcsitzung des Hrn. Fecr-Hcrzog, Saucr-
länder-Custer, dcr Lindcnhof, die Taubstummenanstalt,
das Fecr'schc Gut, dcr Bahnhof, das ncuc
Postgebäude und andcre mchr.

Betreffend das vorlicgcndc Terrain, haben wir in
dem Drcicck zwischcn Rvhrcrstraßc, Suhrc und Aarc,
„Wcihcr und Telli" genannt, cincn für sich bcstchcn-
dcn Abschnitt, dcr ticf licgcnd, an sich feucht, mit
Fabrikkauälcn und Wässerungsgräbcu durchschnitten,
durch Wasscrznleitung, wovon später »och die Ncdc

sein wird, wcnn »icht ganz »»gangbar, doch für dcn

Fcind schr schaurig gemacht wcrdcn kann.

Ucbcr diesem Abschnitte crhcbt sich rcchts daS

Buchscrfcld, cine zwischcn dcr Rohrer- nnd Buckser-
straßc liegende bis an den Snhrecinschnitt sich

ausdehnende Baum- nnd gcsträuchlose Ebene mit festem

Bodcn. — Sie gewährt mit Ausnahme zwcicr
Kicsgrubc», kcinc Deckung, und kann von der Umfassung
Aarau's aus vortrefflich bestrichen wcrdcn.

Rcchts von dcr Buchserstraßc crhcbt sich das Terrain
neuerdings und bildet bis an den Stadtbach die

cbcnfalls feste, grabcn- und baumlose Ebene des

Suhrerfcldcs. Weil sie terrassenförmig über dem

Buchscrfcld licgt, so ergibt sich's von selbst, daß von
ihrem nordöstlichen Hvhenrande aus das ganze
Buchserfeld bis übcr die Suhrc hinaus und dic westlichen

Ausgänge aus dcm Dorfe Buchs beherrscht werden.

Der Stadtbach, der den letzten hier in Betracht
fallenden Terrainabschnitt vom Suhrerfelde trennt,
hat eine Breite vvn 8—12 Fuß, und eine Tiefe von

ca. 3 Fuß nnd überall steile Börde; sein linkes Ufcr
ist viclfach mit Gesträuch und Obstbäumen bcsctzt;

er bildet daher, namentlich wenn die vorhandenen
Brücklein im rechten Moment abgetragen oder zerstört

werden, nicht bloß dem Verfolger ein Bewcgungs-
hindcrniß, sondcrn auch unserer übergesetzten Truppc
vielfache Deckung, wclche zu dem noch verstärkt werden

kann.

Rechts vom Stadtbach, resp, von scincm linkcn

Ufer an bcginnt sich das stetsfort übersichtliche und

fcste Terrain allmählig zu erhöhen; cs bildet namcntlich

nordöstlich vom Goldernhofe zwci Hügel, von
welchen aus das Suhrer- und Buchscrfcld vortrefflich

eingesehen und mit Geschützen bestrichen werdcn

kann. — Völlig untadclhaft wäre diese Stellung,
wenn die Schußlinie nicht durch die 2 Höfe am

Stadtbach beschränkt wäre.

Als letzten in Betracht fallenden Punkt bczcicbncn

wir die Zclglihöhc, cine vorzügliche Artillerieposition,
wenn diejenige auf dem Goldernhügcl nicht genügen

sollte. Sie gewährt volle Einsicht in das ganze Terrain

Suhr-Buchs-Nohr-Aarau und in die Deboucbven
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be« geinbe« »om |)uitjenf*wt)ler gelbe unb au« bem

©uljrljarbwalb Ijeratt«.

©eben wir na* biefer fummariftfeen Serrain«
bef*reibung über ju ber grage, wel*e Sebeutung
ber ©tabt Slarau unb iljrer nä*ften Umgebung in
Sejiefeung auf eine ©*la*t an ber ©ufere jttfomme,
fo gelangen wir ju folgenber Setra*tttng:

1. SBir feaben au« bem bereit« ©efagten erfefeen,

baß bie Oftfeite ber ©tabt felbft fowofel, al« ba« ju
beiben ©eiten liegenbe Serrain ni*t nur mit Sltt««

ftdit auf ©rfolg »ertfeeibigt ttnb fcftgefealten werben

fann, fonbern baß au* bie Slnnäfeerung be« geinbe«
»on ber ©ufere feer wegen ber Ucberft*tli*feit bc«

Serrain« bie Dffcnft»e fefer erftfewert ift.
2. SBir wiffen ferner, baß Slarau glci*fam ba«

Sfeor jttm obertt Slartfeal bilbet, unb glefdjjeitig eine

Setbinbungöftraße über ben Diftelberg in« ©uferen«
tfeal entfenbet, wel*e bur* jweefmäßige Sertfeeibigung
»or« unb rücfwärt« be« ©tabtba*e« gebeeft werben

fann.

3)aratt« refultirt, baß Slarau für ben linfen glügel
unb ba« Sentrum unferer ©teflung an ber ©ufere

»on großer SBi*tigfeit ift. (Bi liegt attf fcer Hanb,
bai im %alle eine« unglücfli*en Slttögange« ber

©*la*t ein georbneter SRüefjug jener Sfeeile ber

SXoifton nttr möglf* ijt, wenn bie giftete »on Slarau

unb namentli* au* bie ©tabtbadjlinie unb ber ©ol«

bernfeügcl »on ber SRa*feut feftgefealten werben, bi«

ba« ©ro« ba« 2)eftle »on Slarau unb bie 2)iftel=

bergftraße bef*ritten feat. — Slnbernfall« wäre eine

©ammlung unb SRettung bcr gefdjlagenen Äorp«

ui*t benfbar; bie Serbinbung mit bem redften glügel
wäre »öflig abgcf*nitten unb bie jerfprengten Srüm«
mer unfere« Httxei würben ju einim guten Sfeeil

aufgerieben.

35fe geftfealtung ber ©tabt Slarau unb be« 2>fftel«

bergabfeange« ift aber au* abfolut geboten bur* bie

©orge für bie @l*crfeeit bc« re*ten glügel«. SRefemen

Wir an, ©ufer unb bie bortigen 3lu«lättfer be« ©ofen«

fearbe« feien im Seftfe unfere« re*ten glügel« »er«

blieben, bejiefeung«weife ber fefnbli*e Slngriff bort

abgef*lagcn worben, fo wäre bur* bie Sefefeung
Slarau'« unb ba« Sorbrfngen über ben ©tabtba*
©eiten« be« linfen glügel« be« geinbe« unb be«

ßentrum« bie ©teflung In ©ufer unfealtbar, weil fte

in ber glanfe unb im SRücfen bebrofet, ja felbft ber

SRürfjug auf ber Sernftraße in grage gefteHt würbe.

SBenn tie un« gefteflte Slufgabe eine feartnärftge

Sertfeeibigung ber ©tabt Slarau »erlangt, fo ift
felbftoerftänbli*, baß bie Slnlage »on Sefeftigungen
bur*au« notfewenbig ift; bie 3eit, bie un« feiefür
anberaumt wtrb, beträgt 10 ©tunben, fo baß lc(*t
erft*tli* ift, bai »ott bet Slnlage cfgentli*er gelb«
werfe »on »ornfeerein abgefefeen werben muß. ©«

wirb un« babur* »ielmefer jur Slufgabe gema*t,
Sllle« ba«jenige, wai bai Serrain barbietet, mögli*ft
gut ju »erwertfeen, unb bur* SIRetifdjenfeäiibe ba««

jenige feinjujufügen, wai ali bur*au« notfewenbig

ju betra*ten ift. SBir fittb bafeer barauf angewiefen,
bie bominirenben Sßunfte be« Setrain« ju befefeen,

p*tig ju befeftigen unb bie lei*t jugängli*en

©trerfen be« Serrain« unter ba« beftrei*enbe teuer
unferer ©eftfeüfee unb ber Snfanterie ju nefemen.

3nm Einjelnen ber fortififatorlf*en Slnlagen über*
gefeenb, benfen wir un« ba« feier in grage fommenbe
Serrain in folgenber SBeife in einjelne Slbf*nitte
jerlegt :

3)er I. 2lfef*nit't jwif*en ber Slare, ber ©ufere
unb ber SRofererftraße liegenb, entfeält auf ber ©eite
be« Slngriff« in ber Sefli 3 einjelne ©nippen fteiner«
ner Käufer, ba« umliegenbe Serrain ift fia*, wenig
über ben SBafferfpiegel ber Slare unb ©ufere erfeoben;
bie ganje glä*c »on »ielen SBäfferungögräben unb
gabriffanälen bttrdif*nitten, fann ofene große SIRüfee

unb Slrbeit unter SBaffer gefegt werben.
SDic ganje glä*e ift üon ber SRofererftraße bombtet

unb bie Slnnäfeerung be« geinbe«, bie übrigen« bur*
ben SIRangel an Slnmarf*wegcn ni*t begünftigt wirb,
fann ni*t ungefefeen ftattfinben. ßubem »erengert
fi* ba« Serrain, je mefer e« ft* ber ©tabt näfeert,
fo baß ber geinb bie nötfeige Slu«befenung jur ©nt«
wieflung feiner Äräfte fefer ni*t ftnbet.

Sltt« Slflem bem folgern wir, baß biefer Serrain«
abf*nitt »om geinbe niefet gewäfelt werben Wirb, um
bie ©tabt anjugreifen, fo baß cr feier »ermtttfelidj
nur mit einem f*wa*en @eitenbetaf*ement Snfan«
terie »orbringen wirb, um bent Sertfeeibiger, wenn
möglid), in bie linfe glanfe jtt fallen unb ifen ju
beunrufeigen. — ßur Sertfeeibigung genügt bafeer

unferfeit« ebenfatl« ein f*wa*er Seoba*tung«pofteu,
ber bie bortigen £äufergruppeu befefet, unb ber bur*
ben Selliraitt ftet« in Serbinbung mit ber ©tabt,
refp. beren Sefafettng bleibt.

2>en II. Serrainabf*nftt benfen wir un« be«

grenjt »on ber SRofererftraße, ber ©ufere unb ber

Su*ferfh*aße; er bilbet eine »ollftänbig offene ©bene,
bie ber Sänge na* bur* ben ©ifenbafenbamm in
jwei Hälften getfeeilt wirb; biefet* lefetere feat ni*t eine

genügenbe |)öfee, um wie eine Sruftwefer ju berfen,

fonbern er geftattet »ielmefer bie »olle 3lu«ft*t auf
bie ganje Serrainflä*e; jwiftfeen ber SRofererftraße

unb bem Safenbamm beftnben fid) jwei tiefe Äie««

gruben, bie wir al« Slnnäfeerung«feinberniffe benüfeen,
unb jwif*en bem Safenbamm unb ber Su*ferftraße
befinbet ft* bie ©eiß, bie al« ©efeöfte un« einen gut
gelegenen ©tüfepunft barbietet. 2)a« Serrain na*
rücfwärt« ift mit Säumen unb Käufern befäet unb

geftattet feine Ueberft*t mefer. SDie SBege, bie aui
biefem Slbftfetiitt gegen bie ©tabt füferen, finb bte

beiben Setnbßraßen, ber Safenbamm unb ber Sßa=

länenweg läng« ber Sefli. — gür ben Slnmarf*
be« geinbe« bieten ft* ebenfall« bie jwet genannten
Sanbftraßcn bar, unb bai Serrain jwiftfeen benfelben

ift bur*weg gangbar, fobalb bie ©ufere überftferitten

ift, unb au* biefe bilbet für ben Slngreifer fein gro«
ße« £>inbcrniß, wenn ber bießfeitige Sfealranb ni*t
mefer »on unfern Sruppen befefet tft. JDie Sänge ber

Sinie, bereu Sefefeung wir jur geftfealtung biefe«

3lbf*niltf« »orftfelagen, beträgt circa 580 ©*ritt.
2)er III. Slbf*nitt wirb etngeftfeloffen »on ber

Su*fcrftraße unb bem »on ©ufer feerfließenben ©labt«
ba*. Siu* biefe« Serrain ift eine »ollfommen freie

©bene, bie ft* bi« an ben ©inftfenitt ber ©ufere fein

4it -
des Feindes vom Hunzenschwyler Felde und aus dem

Suhrhardwald heraus.

Gehen wir nach dieser summarischen Terrain-
bcschreibung über zu der Frage, welche Bedeutung
der Stadt Aarau und ihrer nächsten Umgebung in
Beziehung auf eine Schlacht a» der Suhre zukomme,
so gelangen wir zu folgender Betrachtung:

1. Wir haben aus dem bereits Gesagten ersehe»,

daß die Ostseite der Stadt selbst sowohl, als das zu
beiden Seiten liegende Terrain nicht nur mit Aussicht

auf Erfolg vertheidigt uud festgehalten werden

kann, sondern daß auch die Annäherung des Feindes

von der Suhrc her wegen der Ueberstchtlichkeit des

Terrains die Offensive sehr erschwert ist.

2. Wir wissen ferner, daß Aarau gleichsam das

Thor zum obern Aarthal bildet, und gleichzeitig eine

Vcrbindungsstraße übcr den Distclberg ins Snhren-
thal entsendet, welche dnrch zweckmäßige Vertheidigung
vor- uud rückwärts des Stadtbaches gedeckt werden

kann.

Daraus resultivi, daß Aarau für den linken Flügel
und das Centrum unserer Stellung an der Suhre
von großcr Wichtigkeit ist. Es liegt auf der Hand,
daß im Falle eines unglücklichen Ausganges der

Schlacht ein geordneter Rückzug jener Theile der

Division »ur möglich ist, wenn die Lisiöre von Aarau
und namentlich auch die Stadtbachlinie und dcr Gol-
dcrnhügcl von dcr Nackhut festgehalten werden, bis

das Gros das Defili von Aarau und die

Distelbergstraße beschritten hat. — Andernfalls wäre eine

Sammlung und Rettung dcr gcschlagenen Korps
nicht denkbar; die Verbindung mit dem rechten Flügel
wäre völlig abgeschnitteu und die zersprengten Trümmer

unsercs Heeres würden zu eimm guten Thcil
aufgerieben.

Die Fcsthaltuiig der Stadt Aarau und des Distel-
bergabhanges ist aber auch absolut geboten durch die

Sorge für die Sicherheit des rechten Flügels. Nehmen

wir an, Snhr und die dortigen Ausläufer des Göhn-
hardcö feien im Besitze unseres rechten Flügels
verblieben, beziehungsweise der feindliche Angriff dort

abgeschlagen wordcn, so wäre durch die Besetzung

Aarau's und das Vordringen über den Stadtbach
Seitens des linken Flügels des Feindes und des

Centrums die Stellung in Suhr unhaltbar, weil sie

in der Flanke und im Rücken bedroht, ja selbst der

Rückzug auf der Bernstraßc in Frage gestellt würde.

Wenn die uns gestellte Aufgabe eine hartnäckige

Vertheidigung der Stadt Aarau verlangt, so ist

selbstverständlich, daß die Anlage von Befestigungen
durchaus nothwendig ist; die Zeit, die uns hiefür
anberaumt wird, beträgt 10 Stunden, so daß leicht

ersichtlich ist, daß von der Anlage cigcntlichcr
Fcldwcrke von vornherein abgesehen werden muß. Es
wird uns dadurch vielmehr zur Aufgabe gemacht,

Alles dasjenige, was das Terrain darbietet, möglichst

gut zu verwerthen, und durch Menschenhände
dasjenige hinzuzufügen, was als durchaus nothwendig

zu betrachten ist. Wir sind daher darauf angewiesen,
die dominirenden Punkte des Terrains zu besetzen,

flüchtig zu befestigen und die leicht zugänglichen

Strecken des Terrains unter das bestreichende Fcuer
unserer Geschütze und der Infanterie zu nehmen.

Zum Einzelnen der fortifikatorischen Anlagen über»

gehend, denken wir uns das hier in Frage kommende

Terrain in folgender Weise in einzelne Abschnitte
zerlegt :

Der I. Abschnit t zwischen der Aare, der Suhre
und der Rohrerstraßc liegend, enthält auf der Seite
des Angriffs in der Telli 3 einzelne Grnppen steinerner

Häuser, das umliegende Terrain ist flach, wenig
über dcn Wasserspiegel der Aare und Suhre erhoben;
die ganze Fläche von viele» Wässernngsgräben und
Fabrittanälcn durchschnitten, kann ohne große Mühe
und Arbeit unter Wasser gefetzt werden.

Dic ganze Fläche ist von der Rohrerstraßc dominirt
und die Annäheruug des Feindes, die übrigens durch
de» Mangel an Anmarschwegen nicht begünstigt wird,
kann nicht ungesehen stattfinden. Zudem verengert
sich das Tcrrain, je mchr es sich der Stadt nähert,
so daß der Feind die nöthigc Ausdehnung zur
Entwicklung seiner Kräfte hier nicht findet.

Aus Allein dem folgern wir, daß dicser Terrainabschnitt

vom Feinde nicht gewählt wcrden wird, um
die Stadt anzugreifen, so daß cr hier vermuthlich
nur mit eincm schwachen Seitendetaschement Infanterie

vordringen wird, um dcm Vertheidiger, wenn
möglich, in die linke Flanke zu fallen und ihn zu

beunruhigen. — Zur Vertheidigung genügt daher
unserseits ebenfalls ein schwacher Beobachtungsposteu,
der die dortigen Häusergruppen besetzt, und der durch
den Tellirain stets in Verbindung mit der Stadt,
resp, deren Besatzung bleibt.

De» ll, Terrainabschnitt denken wir uns
begrenzt von der Rohrerstraßc, der Suhre und der

Buchserstraße; er bildct eine vollständig offene Ebcnc,
die der Länge »ach durch den Eiscnbahiidamm in
zwei Hälften getheilt wird; dieser letztere hat ntcht eine

genügende Höhe, um wie eine Brustwehr zu decken,

sondern er gestattet vielmehr die volle Aussicht auf
die ganze Terrainfläche; zwischen der Rohrerstraßc
und dem Bahndamm befinden stch zwei tiefe
Kiesgruben, die wir als Annäherungshindernisse benutzen,
und zwischen dem Bahndamm und der Buchserstraße

befindet sich die Geiß, die als Gehöfte uns einen gut
gelegenen Stützpunkt darbietet. Das Terrain nach

rückwärts ift mit Bäumen und Häusern besäet und

gestattet keine Uebersicht mehr. Die Wege, die aus
diesem Abschnitt gegen die Stadt führen, sind die

beiden Landstraßen, der Bahndamm und der Pa-
länenweg längs der Telli. Für den Anmarsch
des Feindes bieten sich ebenfalls die zwei genannten
Landstraße» dar, und das Terrain zwischen denselben

ist durchweg gangbar, sobald die Suhre überschritten

ist, und auch diese bildet für de» Angreifer kein großes

Hinderniß, wenn der dießscitigc Thalrand nicht

mehr von unsern Truppen bcsctzt tst. Die Länge der

Linie, dcrcn Besitzung wir zur Festhaltung dieses

Abschnittes vorschlagen, beträgt circa 580 Schritt.
Der III. Abschnitt wird eingeschlossen von der

Buchscrstraße und dem von Suhr herftießenden Stadtbach.

Auch dieses Terrain ist eine vollkommen freie

Ebene, die sich bis an den Einschnitt der Suhre hin
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au«bcfent; mitten bur* ben Slbftbnitt jiefet bie ©ttferer«
ftraße fefn, »on wel*er att ba« Setrain plateauförmig
um 25 bi« 30 guß feofeer liegt al« ba« Sucbferfclb,
fo baß »on biefem Sßlateauranbe au« bie »orliegenbe
©bene »ollftänbig befeerrfebt wirb, namentli* gilt
biefe« »on ber Sßofttion beim Spul»erfeatt«, bie wir
al« tint ganj »orjügli*t bejci*nen, unb für beren

Sefefeung wir weiter unten bie erforberli*e Sruppen«
ftarfe angeben werben.

Sluf biefem Slbftbnitt feat ber Slngreifer folgenbe

8lnmarf*wege: einmal bie Sanbftraße »on SBu*«

au«, bann einen gelbweg unb einen gußweg eben«

fall« »on Su*« au« gegen bie Softtion beim Suloer«
feau«, ferner bie ©u ferer ftraße, bie ber geinb jwiftfeen

Su*« unb ©ufer cireüfeett fann, au* Wenn ©ufer
no* in unferm Seftfe ift unb bie ©tabtba*ftraße.

Siu« unferer Softtion na* rücfwärt« jiefet ft* bie

Su*ferftraße bei ber ©eiß »orbei, bann jwei gelb«

Wege gegen bie £)crjog'f*cn ©üter, unb bie ©traße
bem ©tabtba* entlang, wcl*c mit ber erftgenannten

©traße bur* einen Ouerweg »erbunben ift; in bcr

ganjen Sänge ift biefer Serb(nbung«weg mit einer

lebenbigen Htdt »erfefeen, bie gut befefet, eine Sin«

näfeerung fefer erftfeweren würbe. — Sil« ©renje be«

Slbftfenitte« na* rt*t« beftnbet ft* ber ©tabtba*,
beffen SBafferttefe bur* ©tattung beim SBufer be«

Hxn. £erjog bebeutenb »ermefert werben fann, fo baß

bann berfelbe wirfli*e« 2lnnäfecrung«feinberniß wirb.
2Me Sänge bcr Sinie, bie auf biefem Slbftfenitt ju bt*

fefeen unb ju »ertfeeibigen ift, beträgt ca. 1200 @*rilt.
35er IV. Slbf*nitt begreift ba« Serrain jwiftfeen'

btm ©tabtba* unb ber ©ntfclbet ftraße, wel*e« ft*
gegen bie lefetere fein atlmälig erfeebt; wie bereit«

oben ftfeon erwäfent wurbe, bilbet bie Serraincrfeöfeung

fett btr ©olbern tinen bominirenben $ügtl, ber jebo*
fefer fla*e 8lbba*ungen feat unb überall jugänglf*
ift. ©egen bit ©tabt fein »erengt ft* ba« Serrain
bieft« Slbftfenitte«, unb gegen ©üben refp. gegen

©ufer unb ©ntfelbcn bilbet ber ©öfenfearbwalb ble

©renje, btn wir bti unfern weitern Setra*tungen
ftet« al« »on unfern Sruppen befefet annefemen. —
SRa* rürfwärt« jiefet ft* ein üon ©ufer feerfommen«

ber für Slrtillerie faferbatcr gelb« unb SBalbwcg.
25tr geinb fann, fo lange ber SBalbfattm be« ©öfen«

fearbc« befefet ift, nur über ba« $inberniß be« ©tabt«

ba*t« in biefen Slbf*nltt gelangen. — SDie Sänge

btr ju befefeenben Sinie beträgt ca. 1000 @*ritt.
(©*luß folgt.)

Ute ^Pillenekraft im Stiege.

(gortfefeung.)
5>a« Sertrauen jtt ber ge*tart unb Saftif.

2)a« Sertrauen ju einer beftimmten ge*tart fann
großen ©influß auf ben ©rfolg nefemen; jemefer ba«=

felbe in einen wirflidien Sortfeeil begrünbet ift, befto

glänjenbere SRefultate »ermag c« feerbeijufüferen.
S)a« Sertrauen ju einer ge*tart ober beftimmten

Saftif ift fünftli* ober natürli*. 25ie natürli*e
SReigung ju einer beftimmten gedjtart ift bie golge be«

3nftinfte« unb befonber« entwirfclter gäfeigfeiten. 3)a«

fünftli* erjeugte Sertrauen beftefet in bem ©rfennen

btr Sortfetflt, wtl*e eine beftimmte ge*tweift bittet.

Son beiben ftnben wir in ber ®ef*i*te »iele

Seifpiele.
2)a« Sertrauen ju bem impofanten Slngriff ber

bidit gef*loffenen Sfealanr erfüllte bie ©rie*cn mit
Sertrauen auf bett ©rfolg. 2Me SRömer feielten ifere

lci*t bcwegli*e Segion, bie ©*weijer unb beutf*en
8anb«fne*te ifere wu*tigen @*la*tfeattfen für un«
beftegbar; bie SRicbeiiänber be« SIRorife »on SRaffatt

unb bie @*weben ©ufta» Slbolpfe« glaubten ifere

fleinen Raufen, in wel*cn ftd) ©pießträger unb
©ebüfeen wcl*felwelfe unterftüfeten, für ttnüberwinb«

li*. S>ie Sruppen Äarl XII. »erließen fi* auf ba«

Sajonett, uttb ni*tö f*fen iferem SIRutfee nnuiöglirt.
35ie ©olbaten griebrid) II. uertrautes: ber büntieu
Sinie ttnb ber @*nelligfeit be« geuer«; bie grau«
jofen ber SReooltttionöfriege ber jerftreuten ge*tart
unb bem ©toß bcr Äolonne; bie SRuffen ©ouwarow'«
bem Slngriff mit bcr blanfen SBaffe; bie Sßreußen

im gelbjug 1866 bem @*ncöfeuer ifere« ßüubnabel«
gewefere«, wcl*e« in Sinie uttb in ber jerftreuten
ge*tart großen Sortfeeil bot.

2)cr SRational*arafler ber Sölfer feat jeber ßeit
feinen ©inftuß auf ifere SReigung für eine beftimmte
ge*tart ober Äampfweife att«geübt. £>a biefe in«

ftinftmäßige SReigung iferen Urfprung in befonber«
entwirfeUen gäfeigfeiten unb 6fearaftereigenfd)aften
bat, fo wirb e« ein getiefter Slnfüferer nie unter«
laffen, au« benfclbtn Sortfeeil ju jiefeen.

Soltjbio« fagt: „©« feaben bie SRaturen ber SWenftfeen

ni*t bloß itt Sejug auf ben Äörper, fonbern no*
mefer in Sejug auf bie ©eele eine Unglei*mäßigfeit
an ft*, fo bai ni*t bloi berfelbe SIRann bei »erftfeie«

benartigen Sfeätigfeitcn jtt ber einen »on SRatur ge«

eignet ift, ju ber anbern »öflig unbrau*bar, fonbern
baß au* bei Sfeätigfeitcn berfelben Slrt eben berfelbe
SIRann balb feödjft einft*t«»oll, balb ftfewerfälligen
©eifte«, bcßglci*en balb in feöcbftem ©rabe füfen,
unb bann wieber »erjagt ift. ©« ift biefe« aber ni*t
feiten, fonbern ganj gewöfenli*, wenn man nur barauf
a*ten Will. ÜDenn tnandje Seute finb bei ber 3agb
auf reißenbe Sfeiere füfen, eben biefelben, bie unter ben

SBaffen unb gegen ben geinb ofene SIRutfe ftnb, tm

Äampfe -«Rann gegen SIRann unb für ft* aflein ge«

wanbt uub tüdjlig, bagegen bei einem Slngriff in
SIRaffen unb al« ©lieber eine« großem ©anjen
unbrau*bar. ©o finb »on Sfecffaliem bie SReiter

in ©eftfewabern uub in gcftfeloffener Sinie unwiber«

ftefeli*, bagegen jerftreut, um einjeln ju fämpfen,
uttferau*fear unb ungef*irft. Sei ben Sletcoliern

finbet ba« ©egentfeeil ftatt. 5Die Äreter bagegen ftnb

jur See, fowie ju Sanb für $fnterfealte, für Äaperei
unb ba« Slbfangen ber geinbe, fowie für nädjtlf*e
Uefeerfäfle unb jebe« mit Stft »erbuttbene unb jebe«

in fleinen ©*aarcn au«jufüferenbe Unternefemen un«

bejafelbar, bagegen für einen Slngriff in offener gelb--

f*la*t Httx gegen Httx, ttnb in gef*loffener Sßfea«

lanr ofene SIRutfe unb unfufeer in iferer ©eele; bei

ben 3l*aern unb SIRaccboniern »erfeält e« ft* in ent«

gegengefefeter SBeife." *)
SBie im Slltertfeum, fo finben wir au* in ber

*) Oefdjfetyten IV. 8.
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ausdehnt; mitten durch den Abschnitt zicht die Suhrcr-
straße hin, von welcher an das Terrain plateauförmig
um 25 bis 30 Fuß höher licgt als das Buchscrfcld,
so daß von diesem Plateaurandc auS die vorliegende
Ebene vollständig bcherrscht wird, namentlich gilt
dieses von der Position beim Pulverhaus, die wir
als eine ganz vorzügliche bezeichnen, nnd für deren

Besetzung wir weiter unten die erforderliche Truppenstärke

angeben werden.

Auf diesem Abschnitt hat der Angreifer folgende

Anmarschwege: einmal die Landstraße von Buchs

aus, dann einen Feldweg und einen Fußweg ebenfalls

von Buchs aus gegcn die Position bcim Pulvcr-
hauö, ferner die Suhrerstraße, die der Feind zwischen

BuchS und Suhr eircichen kann, auch wenn Suhr
noch in unserm Besitz ist uud die Stadtbachstraße.

AuS unserer Position nach rückwärts zicht sich die

Buchserstrahe bei der Geiß vorbei, dann zwei Feldwege

gegen die Hcrzog'schcn Güter, und die Straße
dcm Stadtbach entlang, wclche mit der erstgenannten

Straße durch eincn Qucrweg verbunden ist; in dcr

ganzen Länge ist dicser Verbindungsweg mit einer

lebendigen Hecke versehen, die gut besetzt, eine

Annäherung sehr erschweren würde. — Als Grenze des

Abschnittes nach rechts befindet sich der Stadtbach,
dessen Wassertiefe durch Stauung bcim Wuhr des

Hrn. Herzog bedeutend vermehrt werden kann, fo daß

dann derselbe wirkliches Annähcrungshinderniß wird.
Die Länge der Linie, die auf diesem Abschnitt zu

besetzen und zn vertheidigen ist, beträgt ca. 1200 Schritt.
Der IV. Abschnitt begreift das Terrain zwischen

dcm Stadtbach und der Entfclderstraße, welches sich

gegen die letztere hin allmälig erhebt; wie bereits

oben schon erwähnt wurde, bildet die Terrainerhöhung
bei der Geldern einen dominirenden Hügel, der jedoch

sehr flache Abdachungen hat und überall zugänglich

ist. Gegen die Stadt hin verengt sich das Terrain
dieses Abschnittes, und gegen Süden resp, gcgcn

Suhr und Entfelden bildet der Göhnhardwald die

Grenze, den wir bei unsern weitern Betrachtungen
stets als von unsern Truppen besetzt annehmen. —
Nach rückwärts zieht sich ein von Suhr herkommender

für Artillerie fahrbarer Feld- und Waldwcg.
Der Feind kann, so lange der Waldsaum des Göhn-
hardcs besetzt ist, nur übcr das Hinderniß dcs Stadtbaches

in dicsen Abschnitt gelangen. — Die Länge

der zu besetzenden Linie beträgt ca. 1000 Schritt.
(Schluß folgt.)

Die Willenskraft im Kriege.

(Fortsetzung.)
Das Vertrauen zn der Fechtart und Taktik.

Das Vertrauen zn einer bestimmten Fechtart kann

großen Einfluß auf den Erfolg nehmen; jcmehr dasselbe

in einen wirklichen Vortheil begründet ist, desto

glänzendere Resultate vermag cs herbeizuführen.
Das Vertrauen zu einer Fechtart oder bestimmtcn

Taktik ist künstlich oder natürlich. Die natürliche

Neigung zu einer bestimmten Fechtart ist die Folge des

Instinktes und besonders entwickeltcr Fähigkeiten. Das
künstlich erzeugte Vertrauen besteht in dem Erkennen

der Vortheile, welche eine bestimmte Fechtweise bietet.

Von beiden finden wir in der Geschichte viele

Beispiele.
Das Vertrauen zu dem imposanten Angriff der

dicht geschlossenen Phalanr erfüllte die Griechen mit
Vertrauen auf den Erfolg. Die Römer hielten ihrc
lcicht bewegliche Legion, die Schweizer und deutschen
Landsknechte ihre wuchtigen Schlachthaufcn für un-
bcsiegbarz die Niederländer des Moritz von Nassau
und die Schweden Gustav Adolphs glaubten ihre
kleinen Haufen, in welchen sich Spicßträger und
Schützcn welchsclwcise untcrstütztcn, für unüberwindlich.

Die Truppcn Karl XII. vcrlicßcn stch anf das

Bajonett, und nichts schicn ihrcm Muthc unmöglich.
Die Soldaten Fricdrich II. vcrtrautcn dcr düniicn
Linie und dcr Schnelligkeit des Feuers; die Franzosen

der Rcvolntionskriege der zcrstrcuten Fcchtart
und dcm Stoß der Kolonne; die Russcn Souwarow's
dem Angriff mit dcr blankcn Waffc; die Preußen
im Fcldzug 1866 dcm Schncllfcucr ihres Zündnadelgewehres,

welches in Linic und in dcr zerstrcutcn
Fechtart großen Vortheil bot.

Dcr Nationalcharakter der Völker hat jeder Zeit
seinen Einfluß ans ihre Neigung für etne bestimmte
Fechtart odcr Kampfweise ausgeübt. Da diese in-
stinktmäßigc Neigung ihren Ursprung in besonders

entwickelten Fähigkeiten und Charaktereigenschaften

hat, so wird es ein geschickter Anführer nie unterlassen,

aus denselben Vorthcil zu ziehcn.

Polybios sagt: „Es haben die Naturen der Menschen

nicht bloß in Bezug auf den Körper, sondern noch

mehr in Bezug auf die Seele eine Ungleichmäßigkcit
an sich, so daß nicht bloß derselbe Mann bei

verschiedenartigen Thätigkeiten zu der eincn von Natur
geeignet ist, zu der andern völlig unbrauchbar, sondern

daß auch bei Thätigkeiten derselben Art eben derselbe

Mann bald höchst einsichtsvoll, bald schwerfälligen

Geistes, dergleichen bald in höchstem Grade kühn,
und dann wieder verzagt ist. Es ist dieses aber nicht

selten, sondern ganz gewöhnlich, wenn man nur darauf
achten will. Denn manche Leute stnd bei der Jagd
auf reißende Thiere kühn, eben dieselben, die unter den

Waffen und gegen den Feind ohne Muth sind, im

Kampfe Man» gcgcn Mann und für sich allein
gewandt und tüchtig, dagegen bei eincm Angriff in
Massen und als Glieder eines größern Ganzen

unbrauchbar. So sind von Thessalien, die Rciter
in Geschwadern uud in geschlossener Linie unwiderstehlich,

dagegen zerstreut, um einzeln zu kämpfe»,

unbrauchbar und ungeschickt. Bei den Aeteoliern

findet das Gegentheil statt. Die Kreter dagegen sind

zur See, sowie zu Land für Hinterhalte, für Kaperei
und das Abfangen der Feinde, sowie für nächtliche

Ueberfälle und jedes mit List verbundene und jedes

in klcincn Schaarcn auszuführende Unternehmen
unbezahlbar, dagegen für einen Angriff in offener Feld-
schlacht Heer gcgen Heer, nnd in geschlosscncr Phalanx

ohnc Muth und unsicher in ihrer Seclez bei

den Achaern und Maccdonicrn verhält eö sich in
entgegengesetzter Weise." *)

Wie im Alterthum, so finden wir auch in der

Geschichten IV. 8.
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